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104 DIE BERNER WOCHE

b uott 13 pro3ent. projett b Ijätte ben Porteil, bafe
bic Stabt nur 1756 Hoftenanteile, ftatt bereit 4710 bei
Projett a auf fid) nehmen ntiifete. Pei ber angebeuteten
2fusnul)ung bes grofjen Planes würbe fiel) bte Pedjnmtg
ctiuaê ausgleichen. §errtt Ingenieur fiiedjtps ilnterfudjung
gipfelt in ben brei 3forberungcn: Der Purgerfpittel tnufe
int Sntereffe einer etttwartbfreien llöfung ber 23abnboffragc
entfernt toerbeit; bie ©ntfdjäbigungsforberungen iniiffen itt
anitebntbaren ©ren3en gehalten fein unb enblid): bie Durd)=
füljrung bes projettes inuf; mit aller Énergie ait bie £janb
genommen toerbeit, um beut einbeimifdjen ©ewerbe bie fo
bringenb nötige Pefdjäftigung 31t oerfdjaffen.

Die Ocffentlidjteit ift Gerrit Hiedjti) bafür Dant fdjul»
big, bafj er einen neuen 2Beg gc3eigt bat 3ur iteberroinbung
ber finan3iellen Sdjtoierigfeitett in ber Pabnbofbaufrage.
Die maf?gebenbeit Pebörben toerben fid) bari'tber ausfpredjen
ntüffen, ob ber oorgefd)lagette 2Beg gangbar ift unb ob
fie ihn geben toolkit. H. B.

—

„9ie fc^roar^c 6ptmte."
Seit über fiiit3ig Sabreit bält ber ©ntwidlungsgebante

bie ffieifter in fteter Spannung. Das fjiir unb 213iber tobt;
bod) ber 5touferoatioismus oerntag mit feiner Stepfis ben

Hanf ber Dittgc itidjt 311 bemmen; er ift oielmebr bent 5or=
fdjeitben auf biefent ©ebiete nur neuer 2tnfporn 311 neuen
Éntbedungeit unb neuer Htrbeit. So toirten oor allem bie

parallelen, bie fid) aus beut Ablauf bes Hebens bes ©in»
3elnen unb ber ©efamtbeit ergeben, immer toieber tlärenb
für bas Perftänbttis beiber unb bamit belebenb für ben

Fortgang btefer 3rorfd)ungen.

3orfd)er wie SR organ unb bantt gatts befottbers
23 ad) of en toiefen über3eugenb nad), bafs bie urfprüng»
lidjfte ©enteinfdjaftsbilbung ber SRenfdjbeit itidjt eine ®rup*
pterung um ben 23a ter war, wie man gerne annimmt, fon»
bern eine foldje um bie SR utter. Sticht bas Patriarcat,

©rftellungstoften bes Palmbofgebäubes riiub 2,500,000
grauten; ©rftellungstoften bes ®efd)äftsbaufes nad) Pro»
fett (a) runb $r. 2,500,000; ©rftellungstoften bes ©efdjäfts»
baufes nad) Projett (b) runb 3?r. 8,000,000.

Da3u lommen bie Derraintoften, fo bafj fid) belicfett
bie ©efamttoften:

bes Pabnbofgebäubes auf gr. 5,300,000
bes ©efebäftsbaufes a auf 6,400,000
bes ©efebäftsbaufes b auf 10,700,000

61'undrii; zum Pro)ekt Eled>tp b.

$et uetgößette SöitOettOecgpIap ift mit einem Sftiefeu(je(cf)äitäi)aitä'_;i la ®ci((eric
iöiftor ©titanuef iit WaUanb überbaut.

Unter 3ugninbeleguitg eines 51aufpreifes für ben Pur»
gerfpital 001t 3fr. 6,000,000 erredjnet ber Projcttoerfaffer
eine St e n b i t e für Projett a oon 14 Pro3ent, für Projett

104 vie

0 von 13 Prozent. Projekt K hätte den Vorteil, daß
die Stadt nur 1756 Lostenanteile, statt deren 4710 bei
Projekt a auf sich nehmen mützte. Bei der angedeuteten
Ausnutzung des grotzen Platzes würde sich die Rechnung
etwas ausgleichen. Herrn Ingenieur Liechtps Untersuchung
gipfelt in den drei Forderungen: Der Vurgerspittel mutz
im Interesse einer einwandfreien Lösung der Vahnhoffrage
entfernt werden: die Entschädigungsforderungen müssen in
annehmbaren Grenzen gehalten sein und endlich: die Durch-
führung des Projektes mutz mit aller Energie an die Hand
genommen werden, um dem einheimischen Gewerbe die so

dringend nötige Beschäftigung zu verschaffen.

Die Öffentlichkeit ist Herrn Liechtp dafür Dank schul-

dig, datz er einen neuen Weg gezeigt hat zur Ueberwindung
der finanziellen Schwierigkeiten in der Bahnhofbaufrage.
Die matzgebenden Behörden werden sich darüber aussprechen
müssen, ob der vorgeschlagene Weg gangbar ist und ob
sie ihn gehen wollen. bl. 6.

»«» »»»

„Die schwarze Spinne."
Seit über fünzig Iahren hält der Entwicklungsgedanke

die Geister in steter Spannung. Das Für und Wider tobt:
doch der Konservativismus vermag mit seiner Skepsis den

Lauf der Dinge nicht zu hemmen: er ist vielmehr dem For-
schenden auf diesem Gebiete nur neuer Ansporn zu neuen
Entdeckungen und neuer Arbeit. So wirken vor allem die

Parallelen, die sich aus dem Ablauf des Lebens des Ein-
zelnen und der Gesamtheit ergeben, immer wieder klärend
für das Verständnis beider und damit belebend für den

Fortgang dieser Forschungen.

Forscher wie Morgan und dann ganz besonders

Bachofen wiesen überzeugend nach, datz die ursprüng-
lichste Gemeinschaftsbildung der Menschheit nicht eine Erup-
vierung um den Vater war, wie man gerne annimmt, son-
dern eine solche um die Mutter. Nicht das Patriarchat,

Erstellungskosten des Bahnhofgebäudes rund 2,500,000
Franken: Erstellungskosten des Geschäftshauses nach Prv-
jekt sa) rund Fr. 2,500,000: Erstellungskosten des Geschäfts-
Hauses nach Projekt (k) rund Fr. 3,000,000.

Dazu kommen die Terrainkosten, so datz sich beliefen
die Gesamtkosten:

des Bahnhofgebäudes auf Fr. 5,300,000
des Geschäftshauses u auf 6,400,000
des Geschäftshauses K auf 10,700,000

KrunäM !UM Projekt Llechtp b.
Der vergüßerte Bubenbergplatz ist mit einem îMesengeîchàstshous'.à K Gallerie

Bittor Emanuel in Mailand überbaut.

Unter Zugrundelegung eines Kaufpreises für den Bur-
gerspital von Fr. 6,000,000 errechnet der Projektverfasser
eine Rendite für Projekt a von 14 Prozent, für Projekt
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foubern bas SRatriarchat [taub am Slusgangspuntt ber (5c=

fdjidjte, unb bie Srorfdjungen oon Sßrofeffor Dr. 9JÎ a t Ij 11 b e

33 a r 11 n g (SRännerftaat unb grauenftaat, ftarlsruhe 1921)
Laben bie ©rgebniffe ber eben genannten ffrorfdfer enbgültig
bestätigt- ©rft fpäter fiel bie SRadjt bem 33ater 3U-

Damit, bafj fpäter bei tôt a n n bie SRadjt an fid) rife,
würben alle 33erf)ältniffe rabital oeränbert. SRan muh fd)ou
fclber 311 ben gerabe3U fpannenb 311 nennenben bciben 23änben

uon SSrofeffor Dr. SRatbilbe 33acrting greifen, um biefen
3ßed)fel in feiner grunbftür3enben ©ebeutung 311 crfaffett.
2Uol)l fudjte bann immer roieber bie Sfrau bie SRadjt an
fid) 3ti reifeen; aber fie batte bamit im groben unb gan3en
feiten ben gewiinfdjten (Erfolg.

Ruit bat tür3lid) ber betannte Semer 33fi)d)anali)titer
Dr. 05. £>. ©raber bie ©ntbedung gemadjt, bafe nidjt blofe
bie fleifeige 3Irbeit bes wiffenfd)aftlid)en Oforfcbers, fonbern
and) bie geniale 3ntuüion eines begnabeten Didjters 311 ben

Urfprüngen bes 9Renfd)engefd)Ied)ts oor3ubringen oermag:
Dr. ©raber faitb in Jeremias © 0111) e l f s SReifter*
er3äblung 001t ber ,,fcfetuar5ett Spinne" in fpmbolifdjcr 33er=

bedung unb bramatifdjer 93erbid)tung eine Darftellung ber
SRenfchheitsentwidlung, bie ocrbliiffettb mit ben oben gaii3
fur3 angebeuteten ©ntwidlungstenbensen ber ©efd)id)te über»

einftimmt. *)
3nt Dauffeft, übet bas am Anfang ber ©t3äblung be»

rid)tet uiirb, 3eigt fid) bcutlid) bie ©ruppierung um bie
SRutter, entfprecbenb bem SRatriardjat, 3ugleid) aber and)
bet ilebergang sur Saterberrfdjaft, bie als 3iueitc Seriobe
in ber 5tned)tung ber Dalfdjaft burd) ben brutalen -Ritter
Sans oon Stoffeln 3ur Darftellung gebradjt uiirb. 2Bie
iit ber fogenannten Uroatcrhorbe, fo roerbeit and) bier bie
SRäntter Sd)U)äd)linge, unb ein SBcib, ©briftine, oerfudjt im
Sunbe mit bem Deufel bie Sefreiung. Sic eignet fid) ba3u
ittännlidje ©igcnfdjafteit an, perleugnet ibre mütterlidje Statur
uttb erlangt als fdjwaräe Spinne bie öerrfdjaft über ben

Stüter unb bas Dal. Slls StRannraeib bringt fie oor allem
ben SJtänitern ben Dob. Dr. ©raber bringt eine SRenge

intereffanten SJtaterials aus ber Sage, SRunbart unb Sprad)»
wiffenfdjaft überhaupt, bas uns 3eigt, bah bie ,,fd)war3e
Spinne" ein Spmbol, eine bilblicfee llmfcbreibung bes SRann»

uieibes ift. Seäeidjnenberroeife wirb fie bann aud) toieber burd)
eine wirtlidje SJtuttcrnatur eingefperrt — bie £errfcbaft bes

SJtannroeibes bat bamit ihr ©übe gefunben.

Die Serioben ber öerrfdjaft, bie fid) nun in ber ©r»

3äl)lung folgen, cntfpredjcn, mie bie bereits ermähnten Sror»

fdjungen oon S a d) 0 f e 11 unb SR a t h i I b e S a e r t i n g

3cigcn, beit ljiftorifd)en Datfadjen. Sic entfpredfen aber aud)

ben neueren 3?orfd)ungen fÇ r e 11 n b s unb einiger feiner

Sd)iiler.
Sîad) ber ©infd)Iiefjung ber Spinne folgt bie 3<ût ber

S a t e r r e l i g i 0 n, bis 001t neuem eintritt, tuas Sßrof.

SJtatl). Saerting als „bie Renbelbewegung ber ©cfdjidjte"
be3cid)net bot: bie Spinne wirb wieber befreit, fie brängt
fiel) wieber in ben 33ereid) bes SRöglidjctt, bes Deutbaren ein.

Das ÜBeib tommt neuerbings 3ur tfjerrfd)aft, bis ein front»

111er SOtann fid) opfert, bie fdjwaqe Spinne wieber em-

frfelicfet unb babei belt Dob finbet. Das 33olt oerebrt ihn

wie einen heiligen: es beginnt bamit bie ©ottesfobn»Reli=

gion, bie, wie roir wiffen, aud) in ber fficfd)id)te auf bie

©ottoater»Religion ber Riten folgte.
Dies ift in gebrängter ftitrje ber ©ebantengang bes

SBudjes, bas bie Stolle ber t?rau in ber ©ntwidlung ber

SRcnfdjheit in neuer unb eigenartiger SBeife beleuchtet unb

uns gleid)3citig 3eigt, bafe unb wie bas bidjterifdje Rhnungs»

oermögen eines tiefen unb ernften SJtenfchett ©rtenntmffe

intenfio erfafet, bie fid) bem 2forfd)er oft nur aus jirtüfee«

poller ©iii3elarbeit ergeben. F. Scli.

*) S)v. ®. .f>. ®ra6et, „®te fcljwaïje ©pintte", 9)!cnfchbeit§enttt)ic£(ung

ad) 3. ©otthelfä gleichnamiger Piuoetle, bargeftellt unter oefunoerer

lerücffidjtigung ber SRoKe ber ftrau. 3ntern.it. «Pfejdhnnaltjtif^cr »er-

ig Seipjig unb SBien.

ber politif^en 3Bocf)e.
D e u t f d) l a n b unb 31 a l i e 11.

SRehr als wir Sdjroefeer trägt ber Deutfdje in fid)
bie Sel)nfud)t nad) bem fianbe Daffos unb Dante Rlighieris.

abnorme Killte und Schnee in Italien (oor ca; 14 Caaen).
In Slorenz bat die Kälte aebt 6rad unter Rull erreidit. Das Bild zeigt einen

Cleberblick über die „Ponte Veccbio" und den zugefrorenen .Brno.

33ei ihnen ift biefe Sel)itfud)t jahrhunbertelange Drabition.
3a, man barf fie fiiglid) 3urüdbatiereit in bie 3citen, ba bie
ftimbern unb Deutonen unb fpäter bie fiangobarben —
bie „33arbaren", wie bantals bie Römer fagten unb SRuffo»
Iiiti heute wieberholt — in ©allien unb jenfeüs ber Sllpen
ein fd)önercs unb fonnigeres Dafein fliehten. SRand) ein
beutfeher itönig war brühen heimifd); 3wei fjjohenftaufen
liegen nod) heute im Dont 311 fßarlermo im SRarmorfarg;
ber eine oon ihnen, ^riebrid) II., war gaii3 3taliener ge=
worben.

Die 3eit, ba bie beutfdfen ©elehrten, Didjter unb
SRaler 3talicns Schönheiten, Italiens 3ultur unb ftunft.
ausgraben unb ber SBelt oertünben muhten, ift oorbei.
33orbci fdfeint nun aud) bie 3eit 3U fein, ba ber beutfdje
Stubent unb ber beutfdje ftunftfdjüler, bas beutfdje ôod)=
3eitspärd)Cit unb ber beutfdje ijaubwertsmeifter mit feiner
runblidjen ©attin am fiibo 3ugur matten uitb bäbeter
bewehrt burd) bie ©alerien eilten unb ihre fd)narrcnben
Rommentare gaben 311 Dintorctto unb Dfeian. Dem heutigen
3talieu gehen bie „primitio getleibeten" Deutfdjen auf bie
Reroen, bie meinen, im fiobenrod unb mit bem Sludfad
auf bem 33udcl bie heiligen Stätten in Sloiit betreten 311

biirfcit, ftatt bafj fie fid) feftlid) ïleibeit unb ehrfürchtig
ftaunen oor bem gewaltigen ©eift bes antifen Rom, ber
nun int faseiftifdjen 3talien neu erftanben fein foil.

faßt ben Deutfdjen unb - geftehen wir es nur
aud) uns Sdjwefeern fdper, oor bem faseiftifdjen 3talien
bewunbernb auf bie 3nie 3u finfeit. Der ad)t3igjährige 3e=
nenfer S3I)iIofoph ©uden hit bie ©inlabung ber italienifdfen
Kollegen 31111t internationalen 5tongreh ber ©thiter nad)
Rom baittenb abgelehnt mit bem Hinweis auf bie jeber
©thit hohnfpredjenben Sehanblung ber Deutfdjen in Ober=
etfd). Der Orbiuarius für ©thit au ber Unioerfität in Rom
antwortet ihm wenig höflid), es habe einen weltfremben
beutfdjen S3rofaren ba3u gebraucht, 3wifd)en bem Srenner
1111b ber ©thit einen 3ufammenhang 311 tonftruieren; bie
Deutfdjen füllten bantbar fein, überhaupt eiitgelabeit, alfo
als „ftubenrein" erfunben worben 311 fein. — ©s gibt nidjt
wenige, bie oon biefer 3ronie ber 2BeItgcfd)id)te erbaut finb.
SBaren es nidjt bie ©elehrten unb oorab bie beutfdfen,
bie bie 33olitit ooti ber SRoral reinlid) gefchieben hoben
wollten. Diesmal ridjtet fid) biefe SJtariiuc gegen bie Deut»
fd)en felbft. ©ewih, folange bie ftaatlicb berufenen SBädjter
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sondern das Matriarchat stand am Ausgangspunkt der (Le-
schichte, und die Forschungen von Professor Dr- Mathilde
Va rtin g (Männerstaat und Frauenstaat, Karlsruhe 1921)
haben die Ergebnisse der eben genannten Forscher endgültig
bestätigt. Erst später fiel die Macht dem Vater zu-

Damit, daß später der Man» die Macht an sich riß.
wurden alle Verhältnisse radikal verändert. Man mus; schon

selber zu den geradezu spannend zu nennenden beiden Bänden
von Professor Dr. Mathilde Vaerting greifen, um diesen
Wechsel in seiner grundstürzenden Bedeutung zu erfassen.

Wohl suchte dann immer wieder die Frau die Macht an
sich zu reihen; aber sie hatte damit im grossen und ganzen
selten den gewünschten Erfolg.

Nun hat kürzlich der bekannte Berner Psychanalytiker
Dr. G. H. Gräber die Entdeckung gemacht, das; nicht bloh
die fleißige Arbeit des wissenschaftlichen Forschers, sondern
auch die geniale Intuition eines begnadeten Dichters zu den
Ursprüngen des Menschengeschlechts vorzudringen vermag:
Dr- Graber fand in Jeremias Gotthelfs Meister-
erzählnng von der „schwarzen Spinne" in symbolischer Ver-
deckung und dramatischer Verdichtung eine Darstellung der
Menschheitsentwicklung, die verblüffend mit den oben ganz
kurz angedeuteten Entwicklungstendenzen der Geschichte über-
einstimmt. *)

Im Tauffest, über das am Anfang der Erzählung be-

richtet wird, zeigt sich deutlich die Gruppierung um die

Mutter, entsprechend dem Matriarchat, zugleich aber auch

der Uebergang zur Vaterherrschaft, die als zweite Periode
in der Knechtung der Talschaft durch den brutalen Nitter
Hans von Stoffeln zur Darstellung gebracht wird. Wie
in der sogenannten Urvaterhorde, so werden auch hier die
Männer Schwächlinge, und ein Weib, Christine, versucht im
Bunde mit dem Teufel die Befreiung. Sie eignet sich dazu
männliche Eigenschaften an. verleugnet ihre mütterliche Natur
und erlangt als schwarze Spinne die Herrschaft über den

Ritter und das Tal. Als Mannweib bringt sie vor allem
den Männern den Tod. Dr. Graber bringt eine Menge
interessanten Materials aus der Sage, Mundart und Sprach-
Wissenschaft überhaupt, das uns zeigt, daß die „schwarze

Spinne" ein Symbol, eine bildliche Umschreibung des Mann-
weibes ist- Bezeichnenderweise wird sie dann auch wieder durch

eine wirkliche Mutternatur eingesperrt — die Herrschaft des

Mannweibes hat damit ihr Ende gefunden.

Die Perioden der Herrschaft, die sich nun in der Er-
zählung folgen, entsprechen, wie die bereits erwähnten For-
schungen von Bachofen und Mathilde Vaerting
zeigen, den historischen Tatsachen. Sie entsprechen aber auch

den neueren Forschungen Freunds und einiger seiner

Schüler.
Nach der Einschließung der Spinne folgt die Zeit der

Ä a t e r r e l i g i o n, bis von neuem eintritt, was Prof.
Math. Vaerting als „die Pendelbewegung der Geschichte"

bezeichnet hat: die Spinne wird wieder befreit, sie drängt
sich wieder in den Bereich des Möglichen, des Denkbaren ein.

Das Weib kommt neuerdings zur Herrschaft, bis ein from-
mer Mann sich opfert, die schwarze Spinne wieder em-

schließt und dabei den Tod findet. Das Volk verehrt ihn

wie einen Heiligen: es beginnt damit die Gottessohn-Neli-
gion, die, wie wir wissen, auch in der Geschichte auf die

Gottvater-Religion der Alten folgte.
Dies ist in gedrängter Kürze der Gedankengang des

Buches, das die Rolle der Frau in der Entwicklung der

Menschheit in nener und eigenartiger Weise beleuchtet und

uns gleichzeitig zeigt, daß und wie das dichterische Ahnungs-
vermögen eines tiefen und ernsten Menschen Erkenntnisse

intensiv erfaßt, die sich dem Forscher oft nur aus ^inühe-
voller Einzekarbeit ergeben. O8cb.

5) De. G. H. Grober, „Die schwarze Spinne", Menschheitsentwicklung
ach I. Gvtthelfs gleichnamiger Novelle, dargestellt unter besonderer

Berücksichtigung der Rolle der Frau. Internat. Psychanathtlscher Ver-

ig Leipzig und Wien.

Aus der politischen Woche.
Deutschland und Italien.

Mehr als wir Schweizer trägt der Deutsche in sich

die Sehnsucht nach dem Lande Tafsos und Dante Alighieris.

Abnorme lldNe unci Schnee in italien lvor ca: 14 Laaeiy.
in Ziorenr bat clie llâite acht Sraci unter Null erreicht, vas kiia reizt einen

tieberbnck über ciie „Nonte Vecchio" unci cien rugesrorenen àno.

Bei ihnen ist diese Sehnsucht jahrhundertelange Tradition.
Ja. man darf sie füglich zurückdatieren in die Zeiten, da die
Kimbern und Teutonen und später die Langobarden —
die „Barbaren", wie damals die Römer sagten und Musso-
lini heute wiederholt — in Gallien und jenseits der Alpen
ein schöneres und sonnigeres Dasein suchten. Manch ein
deutscher König war drüben heimisch: Zwei Hohenstaufen
liegen noch heute im Dom zu Parlermo im Marmorsarg:
der eine von ihnen, Friedrich II., war ganz Italiener gc-
worden.

Die Zeit, da die deutschen Gelehrten, Dichter und
Maler Italiens Schönheiten. Italiens Kultur und Kunst,
ausgraben und der Welt verkünden mußten, ist vorbei.
Vorbei scheint nun auch die Zeit zu sein, da der deutsche
Student und der deutsche Kunstschüler, das deutsche Hoch-
zeitspärchen und der deutsche Handwerksmeister mit seiner
rundlichen Gattin am Lido Figur machten und bädcker
bewehrt durch die Galerien eilten und ihre schnarrenden
Kommentare gaben zu Tintoretto und Tizian. Dem heutigen
Italien gehen die „primitiv gekleideten" Deutschen auf die
Nerven, die meinen, im Lodenrock und mit dem Rucksack
auf dem Buckel die heiligen Stätten in Rom betreten zu
dürfen, statt daß sie sich festlich kleiden und ehrfürchtig
staunen vor dem gewaltigen Geist des antiken Rom, der
nun im fascistischen Italien neu erstanden sein svll.

Es fällt den Deutschen und - gestehen wir es nur
auch uns Schweizern schwer, vor dem fascistischen Italien
bewundernd auf die Knie zu sinken. Der achtzigjährige Je-
nenser Philosoph Eucken hat die Einladung der italienischen
Kollegen zum internationalen Kongreß der Ethiker nach
Rom dankend abgelehnt mit dem Hinweis auf die jeder
Ethik hohnsprechenden Behandlung der Deutschen in Ober-
etsch. Der Ordinarius für Ethik an der Universität in Rom
antwortet ihm wenig höflich, es habe einen weltfremden
deutschen Profaxen dazu gebraucht, zwischen dem Brenner
und der Ethik einen Zusammenhang zu konstruieren: die
Deutschen sollten dankbar sein, überhaupt eingeladen, also
als „stubenrein" erfunden worden zu sein. — Es gibt nicht
wenige, die von dieser Ironie der Weltgeschichte erbaut sind.
Waren es nicht die Gelehrten und vorab die deutschen,
die die Politik von der Moral reinlich geschieden haben
wollten. Diesmal richtet sich diese Maxime gegen die Deut-
schen selbst. Gewiß, solange die staatlich berufenen Wächter
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